
Das UN-Besoldungssystem ist auch in dem Buch von Jost-Dietrich Busch »Dienst­
recht der Vereinten Nationen< (siehe VN 6/1981 S.214) übersichtlich dargestellt. 

1 Als h ö h e r e r Dienst werden in dieser Abhandlung die »Profess ional and hig­
her categories< (Ränge: P - l bis P-5, D - l und D-2, Beigeordneter Generalse­
kretär (ASG) und U n t e r g e n e r a l s e k r e t ä r (USG)) bezeichnet, denen 1984 im 
gesamten UN-System rund 19 000 Bedienstete a n g e h ö r t e n . 
Die 32 000 A n g e h ö r i g e n des allgemeinen Dienstes (General Service catego­
ry) werden als Ortskräfte nach den örtl ich besten Bedingungen bezahlt. 

2 Siehe z.B.: The U.N.: A Bureaucrat's L a n d of Milk and Honey, U S News & 
World Report v. 215.1983; Thinking Things Over, The Wall Street Journal v. 
12.10.1984; Die U N s p ü r e n die Macht der Zahlmeister, Die Presse (Wien) v. 
17.12.1984; U S Senate Cuts Contribution to UN, Cites Escalation of Emplo­
yee Salaries, International Herald Tribune v. 30.6.1984; The U N wastes 
money, The Economist v. 4.12.1982; Der internationale Dienst kann vom 
Sa lär gut leben, Die Welt v. 1.12.1983. 

3 So der US-Vertreter im 5. H a u p t a u s s c h u ß der UN-Generalversammlung 
am 15.11.1984. 

4 A U N Success Story: The World's Fattest Pensions, The Heritage Founda­
tion Backgrounder No.378 v. 11.9.1984. 

5 JIU-Berichte: Staff costs and some aspects of utilization of human and 
financial resources in the United Nations Secretariat (JIU/REP/84 /12) ; Fol­
low-up report on staff costs in the United Nations Secretariat ( J I U / R E P / 
85/8). 

6 S - G Perez de Cuellar Presents U N Accomplishments Overview, Diplomatic 
World Bulletin v. 9.-16.9.1985; U N Information Office Hits Attacks on U N 
Credibility, Diplomatic World Bulletin v. 21.-28.3.1983. 

7 Agenda, W H O Dialogue No.130, September 1985, und No.131, Oktober 1985; 
U N Workers Plan Strike Over Budget Cuts, New York Times v. 9.12.1984. 

8 United States Mission to the United Nations, Press Release U S U N 167-(85) 
v. 22.11.1985. 

9 Benannt nach dem Vorsitzenden einer Studienkommission, Georges 
Noblemaire, die 1920/21 die G r u n d s ä t z e der Gehaltspolitik des Völkerbun­
des erarbeitete. 

10 Bundestags-Drucksache 10/2864. 
11 15-Month Pay Freeze is Ordered for 1.4 Million Federal Civil ians, The 

Washington Post v. 30.8.1985. 
12 Siehe dazu meinen Beitrag: Noblemaire und analytische Arbeitsplatzbe­

wertung, V N 4/1982 S.122ff. 
13 Siehe Anm.5. 
14 Congressional Record — Senate, Amendment No.7015. 
15 Das UN-Verwaltungsgericht hat inzwischen einer Klage von Personalver­

tretern gegen die Suspendierung der Korrektur des Kaufkraftausgleichs 
für New York teilweise entsprochen. Danach w ä r e die zweite Etappe der 
Korrektur für die Monate Dezember 1984 bis März 1985 nachzuzahlen. 

16 Dr. Hans Blix, Generaldirektor der I A E A , am 31.10.1985. 
17 Der Vergleich beruht auf den A u s l a n d s b e z ü g e n eines verheirateten Beam­

ten ohne Kinder in den folgenden Besoldungsgruppen: U N O P-4/I, U S A F S -
2/V, Bundesrepublik Deutschland A-15/I; Vergleichsmonat: Januar 1986. 

18 International Agencies L u r e Few F r o m the Private Sector, International 
Herald Tribune v. 3.4.1985. 

19 Siehe Anm.8. 
20 Siehe Anm.14. A u ß e r d e m brachte Senatorin Kassebaum den Antrag ein, 

den Finanzbeitrag der U S A von 25 auf 20 v H zu verringern, es sei denn, die 
Vereinten Nationen reduzierten ihre Gehä l t er und führten die Stimmenge-
wichtung in finanziellen Angelegenheiten ein. Das »Foreign Aid Bill< für 
1986/87 e n t h ä l t nur die zweite Kondition. Der Hinweis auf die Gehä l ter 
wurde fallengelassen. 

Exzessiv oder angemessen? 01) 
Die Diskussion über die UN-Pensionen 

Anläßlich der letzten Tagung des Gemeinsamen Rates für das 
Pensionswesen der Vereinten Nationen (UN-Pensionsrat) i m 
Juni 1986 wurde bekannt, daß zum 31. März 1986 der Marktwer t 
aller Guthaben des Gemeinsamen Pensionsfonds des Personals 
der Vereinten Nationen (UN-Pensionsfonds) 5,613 M r d US-Dol­
lar betrug, ein sicherlich beachtliches Vermögen . Dies soll bei 
Regierungen von Mitgliedstaaten zu Über legungen geführt ha­
ben, ob und wie dieses Vermögen entwicklungspolitischen Ziel­
setzungen zugänglich gemacht werden könne . Es ist sicher eine 
Über raschung , i n Zeiten knapper Haushalte internationaler Or­
ganisationen und vor allem i m Hinbl ick auf die finanzielle 
Krise der Vereinten Nationen i m UN-Bereich auf einen Vermö­
gensbestand dieser Größenordnung zu stoßen. Al le in dies dürfte 
ein Grund sein, sich n ä h e r mi t dem UN-Pensionssystem zu 
befassen. 
Der Gemeinsame UN-Pensionsfonds wurde 1949 aufgrund einer 
mi t Resolution 248(111) der Generalversammlung am T.Dezem­
ber 1948 verabschiedeten Satzung eingerichtet, u m dem UN-
Personal nach Beendigung des Diens tverhä l tn i s ses bei der 
Weltorganisation Alterspensionen, Leistungen an die Hinter­
bliebenen, Berufsunfäh igke i t s ren ten und ähnl iche Leistungen 
zu gewähren . Von der s a t zungsgemäßen Möglichkeit der Auf­
nahme anderer Organisationen in den Fonds haben bis heute 
insgesamt 15 Organisationen Gebrauch gemacht 1. Die Mitglied­
schaft ist generell für alle UN-Sonderorganisationen und solche 
internationalen Organisationen offen, die am gemeinsamen Sy­
stem der Vereinten Nationen hinsichtlich der Besoldung, Zula­
gen und weiterer Beschäf t igungsbedingungen teilnehmen 2 . Die 
Aufnahme erfolgt auf Beschluß der Generalversammlung. Ende 
1985 zähl te der Fonds 54 013 Einzelmitglieder; 1975 waren es 
42 592 gewesen. 
Die Mitgliedsorganisationen verwalten den Fonds gemeinsam 
durch den aus 21 Vertretern bestehenden UN-Pensionsrat. Ein 
Dri t te l seiner Mitglieder w i r d durch die Generalversammlung 
und die entsprechenden Legislativorgane der teilnehmenden 
Organisationen gewählt , ein Dri t te l von den jeweiligen Leitern 
der Mitgliedsorganisationen ernannt und ein weiteres Dri t tel 
von den Bediensteten aller Mitgliedsorganisationen gewählt . 
Der Pensionsrat berichtet an die Generalversammlung und 
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empfiehlt gegebenenfalls Ä n d e r u n g e n der Pensionspolitik. Da­
mit ist das zus tändige Beschlußorgan in allen Pensionssachen 
die Generalversammlung der Vereinten Nationen. 

Versuche der Generalversammlung, 

Ungleichgewichte zu beseitigen 

Diese hervorgehobene Stellung der Generalversammlung hat i n 
den letzten Jahren zu teils heftiger K r i t i k vor allem bei in 
Europa ansäss igen Mitgliedsorganisationen geführt, die sich 
insbesondere an der Behandlung des versicherungsmathemati­
schen Ungleichgewichts des Fonds en tzünde te . Sichtbarster 
Ausdruck des Unwillens übe r die Beschlüsse der Generalver­
sammlung waren Über legungen und Beratungen innerhalb der 
Gremien der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), für de­
ren Bedienstete i m h ö h e r e n Dienst ein zusätzl iches Pensionssy­
stem zu etablieren, um damit i n New York beschlossene Kür­
zungen i m Pensionsbereich zu kompensieren. Bei anderen Or­
ganisationen wurden diese Über legungen mi t Sympathie ver­
folgt. Die 38.Generalversammlung erteilte diesen P l ä n e n aller­
dings eine eindeutige Absage, da anderenfalls Einheit, Zusam­
menhang und In tegr i tä t des UN-Pensionssystems gefährde t 
worden w ä r e n 3 . 
I m Zusammenhang mi t dem versicherungsmathematischen 
Ungleichgewicht des Pensionsfonds, wonach der Fonds bei sei­
ner Wertstellung per 31. Dezember 1980 finanziell nicht mehr in 
der Lage gewesen wäre , alle bis dahin erworbenen Ansp rüche 
zu befriedigen, wurde näml ich die Generalversammlung mi t der 
Hiobsbotschaft konfrontiert, daß zum langfristigen Ausgleich 
des Defizits des Fonds die Bei t räge um etwa 7 v H der ruhege­
hal ts fähigen Bezüge angehoben werden müßten , bei Beitrags­
leistungen g e m ä ß Satzung des Pensionsfonds in H ö h e von ins­
gesamt 21 v H der ruhegehal t s fäh igen Bezüge (7 v H zahlen die 
Bediensteten, 14 v H der jeweilige Arbeitgeber). 
Verantwortlich für dieses Defizit waren vor allem der starke 
Anstieg der Anspruchsberechtigten (so stiegen die Leistungen 
von 53 M i l l Dollar i m Jahre 1975 auf 342 M i l l i m Jahre 1985 bei 
einer Zunahme der Begüns t ig ten i m gleichen Zeitraum von 
9 070 auf 23 963), die Höhe und der Umfang der nach und nach 
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bewilligten Leistungen aus dem Pensionsfonds und schließlich 
demographische Entwicklungen, denen sich alle Altersversor­
gungssysteme ausgesetzt sehen (so geht der Pensionsfonds seit 
1984 bei einem 60jährigen Pens ionär von einer Lebenserwar­
tung von 82,5 Jahren aus, 1960 dagegen ging man von nur 79,7 
Jahren aus). Hinsichtlich der Höhe der Leistungen ergibt sich 
aus einem von den Vereinten Nationen veröffentl ichten Doku­
ment 4 , daß die Pensionsleistungen für UN-Bedienstete i m 
Durchschnitt etwa 20-30 v H übe r den als Verg le ichsmaßs tab gel­
tenden Pensionen von US-Bediensteten i m Bundesdienst lie­
gen. Unter diesen Voraussetzungen sahen sich die Mitgliedstaa­
ten der Generalversammlung nicht in der Lage, das Defizit 
durch Be i t ragse rhöhungen , die zu zwei Dri t te ln von den Mit ­
gliedstaaten übe r ihren Haushaltsbeitrag an die Mitgliedsorga­
nisationen finanziert werden, auszugleichen oder sich gar von 
der Bestandsgarantie gemäß Art.26 der Satzung des Pensions­
fonds in Anspruch nehmen zu lassen. Die Generalversammlung 
forderte vielmehr den Pensionsrat auf, Empfehlungen vorzule­
gen, u m das Defizit von der Ausgabenseite des Fonds her unter 
Kontrolle zu bringen. Dazu waren einige schmerzhafte Ein­
schnitte zu Lasten jetziger und künft iger Le i s tungsempfänger 
erforderlich, die aber zusammen mi t einer maßvol len Anhebung 
der Bei t räge von 21 auf 21,75 v H der ruhegeha l t s fäh igen Bezüge 
das Defizit nach Einschä tzung der beratenden Versicherungs­
mathematiker so weit reduziert haben, daß es praktisch nicht 
mehr ins Gewicht fällt. Dies gil t unter der Voraussetzung, daß 
Bestrebungen des UN-Pensionsrats Platz greifen, langfristig 
den Beitragssatz schrittweise auf 24 v H anzuheben und das 
Pensionsalter von 60 auf 62 Jahre auszudehnen. 
Von seiten der Bediensteten fanden die M a ß n a h m e n der Gene­
ralversammlung natür l ich keinen Beifall. Einigen der Delegier­
ten der Mitgliedstaaten wurden Vorurteile gegenüber dem in­
ternationalen öffentlichen Dienst vorgeworfen sowie die Ver­
nachläss igung ihrer Fürsorgepflicht , was zusammen mi t dem 
Einfrieren des Besoldungsniveaus für die aktiven Bediensteten 
zu einer Verunsicherung und Demotivierung der internationa­
len Beamten geführt habe. Weitergehende Kr i t ike r verdächt ig­
ten manche Mitgliedstaaten gar, mi t solchen M a ß n a h m e n die 
Abschaffung des internationalen öffentlichen Dienstes zu be­
treiben. 

Aus der Sicht ve ran twor tungsbewuß te r Mitgliedstaaten stand 
dagegen i m Vordergrund der Über legungen die Beschneidung 
von Auswüchsen sowie eine Orientierung am vergleichbaren 
US-Pensionssystem hinsichtlich der Leistungen, um damit das 
UN-Pensionssystem wieder auf eine solide finanzielle Grund­
lage zu stellen. Dieser Aufgabe haben sich die Mitgliedstaaten 
in großer Einmüt igkei t gestellt. Dies kommt auch darin zum 
Ausdruck, daß seit 1981 die Resolutionen der Generalversamm­
lung über das UN-Pensionssystem entweder i m Konsens oder 
mi t überwäl t igenden Mehrheiten verabschiedet wurden 5 . 

Zur Anlagenpolitik des UN-Pensionsfonds 

Die vers tändl iche Sorge um die Sicherheit der Pensionsleistun­
gen wurde bei den Bediensteten zusätzl ich durch Gerüch te und 
Spekulationen übe r angebliche Verluste bei der Anlage des 
Fondsve rmögens vers tä rk t . Da bis auf die f rüheren Generalse­
k r e t ä r e der Vereinten Nationen, deren Pensionen direkt aus 
dem UN-Haushalt gezahlt werden, alle Leistungen direkt aus 
dem Fonds — ohne Hausha l t s zuschüsse — erfolgen, kommt der 
Verwaltung des Fondsve rmögens herausragende Bedeutung zu. 
Nach Auffassung des Verfassers ist es den Verwaltern des Pen­
sionsfonds gelungen, mi t einer konservativen Anlagenpolitik 
gute Jahresrenditen zu erzielen. Dies schließt nicht aus, daß vor 
allem i m Kreise der UN-Bediensteten K r i t i k an dieser Polit ik 
geäußer t wurde. Die dazu i m UN-Pensionsrat geführte Diskus­
sion hat fast jedesmal ein Bündel widersprüchl icher Empfeh­
lungen zur Anlagenpolitik ausgelöst , so daß die professionellen 
Fondsmanager da rübe r schnell zur Tagesordnung ü b e r g e h e n 
konnten. 

Wie lassen sich nun bei einem weltweit operierenden Fonds 
nominale Jahresrenditen von 15,1 v H übe r die letzten fünf Jah­
re, 12,0 v H über zehn Jahre, 7,9 v H übe r die letzten 25 Jahre und 
gar 41,5 v H vom März 1985 bis März 1986 erzielen? Zus tändig 
für alle Investitionen ist g e m ä ß der Satzung der Generalsekre­
t ä r der Vereinten Nationen 6 . Er w i r d dabei von einem Anlagen­
ausschuß beraten 7, der sich aus erfahrenen und international 
angesehenen Theoretikern und Praktikern des Anlagenge­
schäftes zusammensetzt, und soll Bemerkungen und Vor­
schläge des Pensionsrats berücks icht igen . Dem Anlagenaus­
schuß gehör t zum Beispiel aus der Bundesrepublik Deutschland 
ein Vorstandsmitglied einer G r o ß b a n k als kooptiertes Mitglied 
an. Viertel jährl ich n immt der Ausschuß eine Bewertung der 
Wel tmärk te vor und formuliert allgemeine langfristige Anla­
genempfehlungen unter Berücks ich t igung der v e r ä n d e r t e n 
Wirtschafts-, Markt- und Währungsbed ingungen . I m F r ü h j a h r 
19868 beispielsweise sahen diese wie folgt aus: 

zur Gewichtung des Portefeuilles: 
60-50 v H in Aktien, 
8-10 v H in Immobilien 

30-38 v H in festverzinslichen Wertpapieren, 
2 v H i n kurzfristigen Geldanlagen; 

zur geographischen Verteilung: 
65-55 v H i m US-Markt, 
35-̂ 15 v H i n anderen Märk ten ; 
zu den Währungen: 
40-60 v H in US-Dollar, 
60-40 v H in anderen Währungen . 

Oberster Grundsatz der gesamten Anlagenpolitik sind die von 
der Generalversammlung festgeschriebenen Kri ter ien der Si­
cherheit, Rentabi l i tä t , Konver t ib i l i tä t und der Liquidität . Diese 
Kr i te r ien gelten auch und besonders für Anlagen i n Entwick­
lungs ländern . Ohne besondere Kenntnis der Anlagemöglichkei­
ten dort fordern Vertreter der Entwick lungs länder unter dem 
Gesichtspunkt der Diversifikation aus eher politischen Motiven 
ve r s t ä rk t e Aktivi tä ten. Diese Forderung haben die westlichen 
L ä n d e r s tändig mi t der Beachtung der vier Anlagekriterien ver­
knüpf t 9 . 
Zu diesem Bereich ergibt sich aus Angaben des Fonds, daß bis 
März 1986 insgesamt 733 M i l l Dollar (März 1985: 687 Mi l l ) i n 20 
Entwick lungs ländern und fünf Entwicklungshilfeinstituten an­
gelegt waren, bei einem Fondsvermögen von 5,613 M r d Dollar 
gerade 1,5 v H , was allein auch von der Größeno rdnung her all­
gemeine Vorwürfe aus Kreisen der Bediensteten übe r Verluste 
bei Anlagen i n En twick lungs ländern gegenstandslos macht. I n 
den Sitzungen des Pensionsrats weist da rübe r hinaus der Vor­
sitzende des Anlagenausschusses, ein ehemaliger Gouverneur 
verschiedener indischer Bundesstaaten, immer wieder darauf 
hin, daß es der Zwecksetzung des auf Gewinnmaximierung aus­
gerichteten Pensionsfonds zuwiderlaufe, ihn als Instrument der 
Entwicklungshilfe einzusetzen. Er rechne daher auch langfri­
stig bei Beibehaltung der bisherigen Anlagenpolitik i m Inter­
esse des Fonds und der Entwick lungs länder nicht mi t einem 
wesentlich höhe ren Kapitalanteil i n Entwick lungs ländern . 
Die weltweite Anlagenpolitik in 32 verschiedenen W ä h r u n g e n 
in 42 L ä n d e r n (Stand: März 1986) stellte an die Fondsverwalter 
die a l le rhöchs ten Ansprüche . Das Ergebnis ihrer Anlagenpoli­
t ik w i r d dabei häufig durch von ihnen nicht zu beeinflussende 
Faktoren bestimmt. So wurde dem UN-Pensionsfonds zum Bei­
spiel durch eine Entscheidung der Generalversammlung 1976 
untersagt 1 0 , Gesellschaften in ihrem Portefeuille zu halten, die 
direkt geschäftl ich mi t Südafr ika verbunden sind. Bis 1985 war 
das Portefeuille dann von allen auch indirekt mi t Südafr ika ver­
bundenen Gesellschaften bereinigt, was letztlich aber dazu 
führt, daß Wertpapiere einiger Großkonzerne mi t guten Ge­
winnaussichten nicht mehr i m Bestand des Pensionsfonds zu 
finden sind. 
Wie sehr bei weltweitem Engagement das Währungsr i s iko die 
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Erfolgsbilanz beeinflussen kann, liegt auf der Hand. Die Jahres­
rendite 1985/86 von 41,52 v H — die höchste , die der Fonds 
jemals erzielt hat — ist nicht nur auf eine erfolgreiche Anlagen­
poli t ik zurückzuführen, sondern auch auf das ungewöhnl iche 
Zusammentreffen zweier Entwicklungen, näml ich der erstark­
ten lokalen Wer tpap ie rmärk t e und einer ausgepräg ten Dollar­
schwäche . In diesem Sinne profitierte der Fonds von einer Poli­
t i k weltweiter Diversifikation, die generell das Risiko für das 
Portefeuille mindert und die langfristigen Renditeaussichten 
verbessert, worauf der i m UN-Sekretariat für die Anlagenpoli­
t i k unmittelbar zus tändige Mittelbewirtschafter (Controller) die 
Kr i t ike r stets hinweist. 

Zur Kritik an den Leistungen aus dem Pensionsfonds 

Zu einem vielbeachteten Frontalangriff auf das UN-Pensionssy­
stem holte i m Herbst 1984 die in Washington zur Zeit sehr ein­
flußreiche konservative 'Heritage Foundat ion aus. Unter der 
Überschrif t »Ein UN-Erfolg: die höchs ten Pensionen der W e l t « 1 1 

warf die Studie der UNO vor, daß sie zwar die höchs ten Ruhege­
häl te r aller öffentlichen Dienste gewähre und den Bediensteten 
ihren Abschied von der Weltorganisation bei der Pensionierung 
noch mi t einem >goldenen Handschlag< versüße , dabei aber ihre 
Aufgaben nur äußer s t ineffizient und mi t hohen Kosten für die 
Mitgliedstaaten erfülle. Der US-Kongreß wurde deshalb aufge­
fordert, das Pensionssystem sorgfältig zu untersuchen und ge­
gebenenfalls die US-Beiträge dazu so weit zu kürzen , daß UN-
Pensionen nicht über vergleichbare US-Pensionen hinausgin­
gen. 
Was hat es nun mi t diesen Vorwürfen i m einzelnen auf sich? 
G e m ä ß der Satzung des UN-Pensionsfonds e rhä l t ein UN-Be­
diensteter nach mindestens fünf Beitragsjahren nach Ein t r i t t 
i n den Ruhestand eine Dollar-Pension, deren H ö h e i m wesentli­
chen von der Anzahl der beitragspflichtigen Dienstjahre, dem 
Prozentsatz beim Anwachsen der Pens ionsansp rüche und der 
durchschnittlichen Höhe der dem Bediensteten zustehenden ru­
hegehal t s fäh igen Dienstbezüge in den der Pensionierung vor­
angehenden 36 Monaten a b h ä n g t 1 2 . Diese Pensionen werden 
grundsätz l ich entsprechend der Entwicklung der Lebenshal­
tungskosten in den jeweiligen R u h e s t a n d s l ä n d e r n jähr l ich 
dann angehoben, wenn diese um mehr als 3vH seit der letzten 
Anpassung gestiegen sind. 
Als sich in den siebziger Jahren aufgrund des floatenden Dol­
lars herausstellte, daß UN-Pens ionäre auße rha lb des >Dollar-
raumes< große Wertverluste bei ihren Pensionszahlungen in 
nationalen Währungen hinnehmen mußten , fand man kraft ei­
nes Entscheids der Generalversammlung eine Lösung, u m ent­
sprechende Wertverluste zu vermeiden. Danach wi rd für diesen 
Personenkreis die Dollarpension unter Berücks ich t igung eines 
Durchschnittskurses i n die jeweilige L a n d e s w ä h r u n g umge­
rechnet. Alle drei Monate w i r d dann anhand aktueller Wechsel­
kurse ein Vergleich zwischen der Dollarpension und der Pen­
sion in der L a n d e s w ä h r u n g ermittelt. Bei einem eventuellen 
Absinken der Pension in der L a n d e s w ä h r u n g gil t eine Be­
standsgarantie; steigt sie dagegen an, kommt dies dem Pensio­
nä r bis zu einem 20prozentigen Anstieg zugute. Diese Ober­
grenze beschloß die Generalversammlung 1 3 , nachdem aufgrund 
des starken Dollars i n den vorangegangenen Jahren dieser 
Kreis von Ruhestandsbediensteten teilweise hohe Währungsge­
winne hatte einstreichen können . 

> Goldener Handschlag< als Bestandteil des Leistungssystems 

U m den Besonderheiten des internationalen öffentlichen 
Dienstes Rechnung zu tragen, kann der Bedienstete sich seine 
gesamten Pens ionsbezüge beim Eint r i t t i n den Ruhestand bis 
zu einem Dri t te l kapitalisieren lassen. Nach Erk l ä rungen des 
Sekretariats des Pensionsfonds benöt ige die Mehrzahl der UN-

Bediensteten diese Kapitalsumme, u m sich beim Übergang in 
den Ruhestand in einem Land ihrer Wahl niederlassen und ein­
richten zu können ; statistische Unterlagen darüber , wieviel 
Pens ionä re sich wi rk l i ch auße rha lb des letzten Dienstortes nie­
derlassen, s t ü n d e n jedoch nicht zur Verfügung. Diese auch i m 
Pensionssystem Großbr i t ann iens vorgesehene M a ß n a h m e 
führt dazu, daß sich bei einer Kapitalisierung die monatlichen 
Zahlungen entsprechend vermindern. I n Mißkredi t ist diese Op­
tion durch hohe Zahlungen geraten, die langjähr ige und hoch­
rangige Bedienstete nach mehr als 30 Dienstjahren bei der Pen­
sionierung erhielten. Die Heritage-Studie e r w ä h n t Untergene­
ra l sek re tä re , die nach 30 Dienstjahren 343 500 Dollar erhalten 
haben sollen. Nach Angaben des UN-Sekretariats be t r äg t dage­
gen die höchs te jemals ausgezahlte Kapitalsumme 315 000 Dol­
lar. G e m ä ß einer Profilanalyse des Pensionssekretariats haben 
von den 1985 in den Ruhestand getretenen 725 Bediensteten 84 
diese Option nicht i n Anspruch genommen. Die 641 ausgezahl­
ten Be t räge stellten sich wie folgt dar: 

Summe Zahl vH 

unter 50 000 Dollar 108 16,8 
50 000- 99 999 Dollar 158 24,7 

100 000-149 999 Dollar 173 27,0 
150 000-199 999 Dollar 122 19,0 
200 000-249 999 Dollar 63 9,8 
250 000-299 999 Dollar 14 2,2 
300 000 und da rübe r 3 0,5 

641 100,0 

Die Generalversammlung hat sich in den letzten Jahren häufi­
ger mi t den Auswüchsen in diesem Bereich beschäftigt und 
auch i m Interesse des Ansehens der Organisationen zu einer 
Reduzierung aufgerufen. Sie selbst hat den Zinssatz von 4,5 auf 
6,5 v H erhöht , mi t dem die Kapitalsumme abgezinst w i r d 1 4 , und 
hat in diesem Jahr einen Beschluß über die Empfehlung des 
UN-Pensionsrats zu treffen, die Kapitalsumme auf eine be­
stimmte Höhe zu begrenzen, die s u m m e n m ä ß i g etwa bei 225 000 
Dollar liegen soll. 
Unter versicherungsmathematischen Gesichtspunkten ist die 
Teilkapitalisierung günst ig für den Fonds, da anders als bei den 
Pensionen nach der Auszahlung keine Anpassung infolge von 
h ö h e r e n Lebenshaltungskosten erfolgt. Deshalb ist bei allen 
Anpassungen A u g e n m a ß vönnöten, um die Option der Teilkapi­
talisierung attraktiv zu halten. 

Zur Höhe der Pensionsleistungen 

Während die K r i t i k am >goldenen Handschlag< von der Sache 
her kaum gerechtfertigt erscheint — zumal auch die Heritage-
Studie insinuiert, daß die Bet räge aus der Teilkapitalisierung 
zusätzl ich zu den vollen Pensionsleistungen erfolgen —, ist die 
H ö h e der UN-Pensionen ohne Zweifel kr i t ikwürdig . Wie sich 
aus der bereits e r w ä h n t e n Analyse des Pensionssekretariats 
ergibt, liegen die UN-Pensionen je nach Dienststufe und Dauer 
der Beitragszahlungen deutlich über denen der US-Bedienste­
ten (in v H vergleichbarer Dienstposten): 

Dienstränge 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre 35 Jahre 
P-l 132 132 132 132 
P-2 130 130 130 130 
P-3 137 137 137 137 
P-4 129 129 129 129 
P-5 124 124 124 124 
D - l 130 130 130 130 
D-2 133 133 133 133 

Ohne V e r ä n d e r u n g der Prozen tsä tze beim Anwachsen der Pen­
s ionsansp rüche ergibt sich für die UN-Pensionen ein noch gün­
stigeres Bi ld: 
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Dienstränge 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre 35 Jahre 
P-l 146 143 141 130 
P-2 143 139 139 127 
P-3 151 147 146 135 
P-4 143 140 138 127 
P-5 136 134 132 121 
D - l 152 140 138 127 
D-2 147 144 142 131 

Bei diesem Vergleich ist zu berücksicht igen, daß Dienstzeiten 
zugrundegelegt werden, die i m Bereich der Vereinten Nationen 
weit über dem Durchschnitt liegen. Das Pensionssekretariat 
weist i n diesem Zusammenhang darauf hin, daß von den 1985 i n 
den Ruhestand getretenen Bediensteten fast 60 v H weniger als 
20 Dienst] ahre zu verzeichnen hatten und nur gut 3 v H das 
Maximum von 35 Dienstjahren oder mehr erreichen. I m einzel­
nen sieht das Gesamtbild wie folgt aus: 

Anzahl vH 

weniger als 10 Dienstjahre 172 23,7 
10 Jahre-14 Jahre 11 Monate 144 19,9 
15 Jahre-19 Jahre 11 Monate 116 16,0 
20 Jahre-24 Jahre 11 Monate 101 13,9 
25 Jahre-29 Jahre 11 Monate 91 12,5 
30 Jahre-34 Jahre 11 Monate 78 10,8 
35 Jahre und mehr 23 3,2 

725 100,0 

Entscheidungen der Generalversammlung 
zu den Pensionsleistungen 

Die Kommission für den internationalen öffentlichen Dienst 
(ICSC), ein von der Generalversammlung gewähl tes Experten­
gremium, ist bei ihren Empfehlungen und Entscheidungen in 
diesem Bereich stets davon ausgegangen, daß auch i m UN-Pen­
sionsbereich das Noblemaire-Prinzip Gült igkei t habe, so daß 
das US-Pensionssystem Verg le ichsmaßs tab für die Vereinten 
Nationen sei. 
Diese Dispar i tä ten sind in den letzten Jahren von der General­
versammlung zum Anlaß genommen worden, die UN-Pensionen 
auf ein vertretbares Maß zurückzuführen . Daß dies nur unter 
Beachtung wohlerworbener Rechte, des Vertrauensschutzes 
und sozialer Erwägungen erfolgen konnte, liegt auf der Hand, 
zumal das bei Zweifeln an der Rechtmäßigke i t der Entschei­
dungen der Generalversammlung anzurufende UN-Verwal­
tungsgericht in seiner bisherigen Rechtsprechung dem Grund­
satz des Vertrauensschutzes hohen Rang e i n g e r ä u m t hat. 
Von den vielen von der Generalversammlung beschlossenen 
E inze lmaßnahmen werden langfristig vor allem drei für einen 
Anpassungsprozeß sorgen: 
• eine Verlangsamung des prozentualen Anwachsens der Pen­

s ionsansprüche für Bedienstete, die den Organisationen 
nach dem 31.Dezember 1983 beigetreten sind (jährlich jetzt 
1,5 v H in den ersten fünf Jahren, jeweils 1,75 v H i n den näch­
sten fünf Jahren und 2,0 v H in den folgenden 10-35 Jahren; 
zuvor: von 2,0 v H für 30 Jahre und 1,0 v H für die weiteren 
fünf Jahre) 1 5 ; 

• eine Absenkung des pens ionsfähigen Gehaltes in höhe ren 
Dienststufen, wodurch in diesem Bereich auch die Pensions­
leistungen zurückgehen, da deren Höhe eine Funktion des 
pens ionsfähigen Gehaltes i s t 1 8 ; 

• die Begrenzung der Höhe der Pensionen für die obersten 
Diens t r änge von 65 auf 60 v H der ruhegeha l t s fäh igen 
D i e n s t b e z ü g e 1 7 . 

Dieser Prozeß der Anpassung des pens ions läh igen Gehaltes ist 
noch nicht abgeschlossen. Die Entscheidung der Generalver­
sammlung, auf Empfehlung der ICSC zwischen den UN- und 
US-Gehäl tern eine Bandbreite von 10-20 v H mi t einem wün­
schenswerten Mit telwert von 15 v H e i n z u f ü h r e n 1 8 , w i r d von der 
ICSC auch i m Bereich der Pensionen für erforderlich gehalten, 
so daß von einer weiteren Absenkung des ruhefäh igen Gehaltes 
auszugehen ist. Die übe r die US Gehäl te r und -Pensionen hin­

ausgehende Bandbreite soll dann auch alle Besonderheiten des 
internationalen öffentlichen Dienstes gegenüber nationalen 
Diensten — weniger Beförderungsmögl ichkei ten , weniger 
Dienstjahre (der Durchschnittsbedienstete t r i t t den Vereinten 
Nationen mi t 40 Jahren bei und ver läß t sie mi t 60) und heimat­
ferne Verwendung — abgelten. 

Die Studie der Heritage-Foundation hat sicher einen großen 
Einfluß auf die US-Delegation i m 5. H a u p t a u s s c h u ß der Gene­
ralversammlung bei der Behandlung von Pensionsfragen ge­
habt. Sie hat aber auch gezeigt, daß zumindest unvol ls tändige 
und tendenziöse Darstellungen es den Verfechtern des beste­
henden Pensionssystems leichtmachen, dieses gegen Angriffe 
zu verteidigen. Die Detailarbeit i m 5. H a u p t a u s s c h u ß hat über 
die Jahre eher dazu beigetragen, das UN-Pensionssystem durch 
A n p a s s u n g s m a ß n a h m e n wieder auf eine solide und politisch 
akzeptable Basis zu stellen. 
Die UN-Bediensteten, die ihren Beitrag in den UN-Pensions­
fonds zwangsweise einzahlen, haben Anspruch darauf, daß mi t 
dem System ihrer Altersversorgung pfleglich umgegangen w i r d 
und es berechenbar bleibt. Nach Jahren pr ior i tä re r Behandlung 
i m 5. H a u p t a u s s c h u ß — angefangen mi t der 1979 abgeschlosse­
nen M a ß n a h m e zum Schutz der auße rha lb des >Dollarraumes< 
lebenden Pens ionäre , der Verbesserung des versicherungsma­
thematischen Defizits des Fonds und der Beseitigung von poli­
tisch und sozial schwer zu rechtfertigenden A u s w ü c h s e n — 
sollte eine Periode der Ruhe an der UN-Pensionsfront einkeh­
ren. Viele der bisher getroffenen Entscheidungen zeigen Lang­
zeitwirkung, so daß mi t Geduld die volle Auswirkung vieler Ein­
z e l m a ß n a h m e n abzuwarten bleibt. Die Erfahrungen der letzten 
Jahre haben gezeigt, daß der UN-Pensionsfonds letztlich auch 
aus sich selbst heraus die Kraft zu Anpassungen aufgebracht 
hat. Es w ä r e i hm nunmehr zu wünschen , daß — auch aus 
finanziellen E r w ä g u n g e n — der Entscheidungs- und Empfeh­
lungsbedarf des Rates so angelegt werden kann, daß seine Ta­
gungen nur noch alle zwei Jahre notwendig werden. 

Anmerkungen 

Der Beitrag gibt die persönliche Auffassung des Verfassers wieder. 

Die Jahresberichte des UN-Pensionsrates informieren ausführlich über Pensionsfra­
gen; sie erscheinen jeweils als Beilage Nr. 9 zum Offiziellen Protokoll der General­
versammlung. 

1 Europä i sche und mediterrane Pflanzenschutz-Organisation ( E P P O ) , E r -
n ä h r u n g s - und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen 
(FAO) , Interimskommission für die internationale Handelsorganisation/ 
Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen ( G A T T ) , Internationale Atom­
energie-Organisation ( I A E A ) , Internationales Zentrum für Studien zur E r ­
haltung und Wiederherstellung kulturellen Eigentums ( I C C R O M ) , Interna­
tionale Zivilluftfahrt-Organisation (ICAO), Internationaler Agrarentwick-
lungsfonds ( I F A D ) , Internationale Arbeitsorganisation ( I L O ) , Internatio­
nale Seeschiffahrts-Organisation (IMO), Internationale Fernmelde-Union 
(ITU) , Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft 
und Kultur ( U N E S C O ) , Weltgesundheitsorganisation (WHO), Weltorganisa­
tion für geistiges Eigentum (WIPO), Weltorganisation für Meteorologie 
(WMO), Organisation der Vereinten Nationen für industrielle Entwicklung 
(UNIDO). Die Weltbankgruppe u n t e r h ä l t ein eigenes Pensionssystem. 

2 Vgl. Art.3 der Satzung des Gemeinsamen Pensionsfonds (UN-Doc. 
A/Res/248(III)) . 

3 Vgl. A/Res/38/233 (Sektion IV) . 
4 A/38/746. 
5 Vgl. Resolutionen 36/118 (Konsens), 37/131 ( +129 , -1 , = 12), 38/233 

( + 127,-10, = 2), 39/246 (Konsens), 40/245 (Konsens). 
6 Vgl. Art.19 der Satzung. 
7 Vgl. Art.20 der Satzung. 
8 Vgl. A/CN.8/R.220 (Bericht über die lOO.Sitzung des Anlagenausschusses in 

Frankfurt a m Main). 
9 Vgl. B e s c h l u ß 37/430 in Verbindung mit Resolution 36/119. 

10 Vgl. A/Res/31/6 (SektionK). Daraus leitet der Fonds seine Anlagenpolitik 
zu Südafr ika ab. 

11 A U N Success Story: The World's Fattest Pensions, The Heritage Founda­
tion Backgrounder No.378 v. 11.9.1984. 

12 Zu den weiteren aus dem Pensionsfonds m ö g l i c h e n Leistungen siehe 
H . Schwörbe l , Der internationale Beamte im Dienst der Vereinten Natio­
nen, 2.erw. Fassung, Bonn 1980, S.282ff. 

13 Vgl. A/Res/39/246. 
14 Siehe Anm.13. 
15 Vgl. A/Res/37/131 und A/37/9. 
16 Siehe Anm.13. 
17 Vgl. A/Res/40/245. 
18 Vgl. A/Res/40/244. 
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